
Erwachsenen erlauben soll, jeden oder alle Teile se1nes wünschten, müßten dies vorher ZUuU Ausdruck bringen
Leibes ZUu Zeitpunkt des Todes der mediızınıschen Wıs- un 1n ıhrem Wounsch respektiert werden.
senschaft vermachen. Er sollte NUur UVOo 1n Anwesen- Eın 297 Personen umtassender „Ausschufßß tür Mediziın“
heıit 7zweler Zeugen eınen entsprechenden Text Nnier- der Nationalen Akademie der Wıssenschaften der USA

hat, nach einer Meldung VO  3 (28 68), ıne Er-cchreiben. Damıt würde der Arzt jeder Furcht VOT recht-
lichen Repressalıen se1ıtens der Angehörigen des Verstor- klärung ausgearbeitet, 1n der AT „Zurückhaltung bej Wwe1-
benen enthoben se1n. Herztransplantationen“ geraten wırd. S1e empfiehlt
ach französıschen (GGesetzen können 1n dafür anerkann- die Bildung VO Gruppen medizinıscher Fachleute, die
ten Krankenhäusern Urgane nach dem Tode des Patıen- über die Durchführung VO  5} Transplantationen entsche1-
ten nNninommMenNn werden, WECLLN der Chetarzt dies 1m den solle, unabhängig VO  } den daran interessierten
Interesse der Wiıssenschaft oder Therapeutik für geboten Chirurgen. Dıie rechtlichen Probleme dürften sıch auch
halt G Ee Monde“, 68) Hamburger un 1ın dem Ma@ße vereinfachen, als der Medizin mi1t der
Dubost schlagen VOIL, daß dem Arzt grundsätzlıch die g- eıit gelingt, die entscheidenden Schwierigkeiten der Or-
setzlıche Möglıchkeit gegeben werden solle, ohne VOT- gantransplantation Bestimmung des Todeseintritts
herige Auseinandersetzung miıt der Famılıie oder den An- beim Spender SOWI1e die immunologische Abwehrreaktion
yvehörigen des Toten ine allenfalls notwendige rgan- 1im Empfängerorganismus lösen. Datür bestünden
transplantation vorzunehmen. Angehörige, die dies nıcht schon tür die nähere Zukunft gyünstıge Aussichten.

Vorschau auf die Viıerte Vollversammlung
des Weltrates der Kırchen
Das Generalsekretariat des Weltrates der Kırchen hat durchsichtig präsentieren, nıcht ohne manche
Zzwel bedeutende Veröffentlichungen ZUur Vorbereitung der Aspekte, die Kritik Anlaß gegeben hatten, SC-
Viıerten Vollversammlung 1n Uppsala (4 bıs 70 Juli fälliger darzustellen. Jede weıtere Beschäftigung MIt der

vorgelegt, 1n denen das Generalthema Siehe, iıch Sache wırd sıch diesen authentischen Berichten Orı]ıen-
mache alles neu!“® (Oftb Z ZUr Entfaltung kommt. tieren mussen. Dasselbe gilt tür den Bericht über die
iıne englische Broschüre, „From New Delhi Uppsala“ „Kommıissıon der Kırchen tfür Internationale Angelegen-
(Genf 1968, 220 S eın sehr 1e] kürzeres ıllustriertes heiten“ (CCLIA) miıt ihren wachsenden Kontakten ZUur

Vorbereitungsheft ZU Gebrauch der Gemeinden lıegt in päpstlichen Kommıissıon Justitiıa et Pax (S 136 Be-
deutscher Sprache VOT? „Uppsala 1968“ 48 > zibt achtlich 1St das Nachwort VO Generalsekretär Blake mı1t
tassende Informationen über die Tätigkeit des General- eıiner Warnung VOL „Oökumenischen Romantikern“ un:
sekretariates un der einzelnen Abteilungen un KOom- der schon aut dem 13 Deutschen Evangelıschen Kirchen-
mnm1issıonen des Weltrates 1in den Jahren 1962 bıs aut die eag vorgetragenen Überzeugung, alle Kirchen muüfßten
Gegenwart mıiıt einem sorgfältigen Index, der eın rasches lernen, mehr aufeinander hören, auch die römisch-
Auffinden der Fülle der Themen erleichtert. Dies 1St der katholische Kırche. 1le mufßten ihren Triumphalismus
„offizielle Bericht des Zentralkomitees“. Genau un gut ablegen, weıl keine mehr allein das Wort (sottes voll-
gegliedert, zeıgt ET bis 1ın die Motivatıonen hınein die ständig un: richtig hören un: verkünden könne (S 209)
Arbeit eınes Zeıiıtraums VO fast sieben Jahren se1ıt der Der NCUEC Leıiter der Informationsabteilung des Weltrates
Dritten Vollversammlung in Neu-Delhi (6 bis De- der Kirchen, VA  — den Heuvel, hat in eiınem Interview
zember 1961; vgl die Berichte in Herder-Korrespondenz die Etappen der Entwicklung des Weltrates se1it seıner
16 JOS 186 f.: 234 f.: Er umschlie{(ßt ıne Gründung 1m August 1948 1n Amsterdam überblickt. Er
kirchengeschichtliche Epoche miıt stürmischen Wendungen. hat den Aussıchten un Schwierigkeiten der Vıerten
In ihrer Mıtte steht neben dem Beıitrıitt tast aller ortho- Vollversammlung, die anläßlich ihres 20)jährıgen Be-
doxen Kırchen ZU Weltrat das Zweıte Vatikanische stehens einen Ursprungsort der Okumenischen ewe-
Konzıl, die Hereinnahme der ökumenischen Beobachter Suns zurückkehrt, den Sıtz des Erzbischofs Nathan SO-
1n seine Arbeıt, der FEintritt Roms 1n die Okumenische derblom, eıiınen „persönlichen Wounsch“ ausgesprochen. Er
Bewegung durch das Okumenismusdekret VO Za No-
vember 1964 un die Bildung der „Gemeinsamen Arbeits- Ssagte, „dafß diese Vollversammlung die letzte iıhrer Art

se1n möge”. Er hoffe, „dafß die Kiırchen bereit sınd, über
gruppe des Sekretariats für die Einheit der Christen un eın Konzıl tür die Kirche nachzudenken“, n da{ß
des Generalsekretariates des Weltkirchenrates 1mM Maı künftig die 1m Okumenischen Rat vereinten Kirchen »”  —
1965, dazu die Aufnahme der römisch-katholischen Kon- ShaImMmen mıt der römisch-katholischen Kirche un: den
takte mi1t der Anglikanischen Kirche un: einıgen kontes- konservatıven evangelıkalen Kirchen die Möglichkeits1ıonellen Weltbünden. gemeinsamer Diskussion, gemeınsamen Studien un BC-

meınsamem Gottesdienst“ wahrnehmen werden (öpd,
68) Von einem gemeınsamen Zeugn1s nıchtDie letzte Vollversammlung vdieser Art
sprechen. Vielleicht 1St diese Perspektive idealıstisch,

doch s1e bleibt bemerkenswert. Ob S1Ee erfüllbar 1St, hängtDiese tiefgreifenden Veränderungen kommen deutlich
ZU Ausdruck in den hervorragenden Analysen über die auch davon ab, W as Uppsala MIt seınem wiederum tast
Arbeit der Studienkommission (S 48—79), sowohl bei gehäuften Arbeitspensum erbringt.
Faıith an Order Ww1ıe be1 „Kirche un Gesellschaft“, die offizielle Beobachter der römisch-katholischen Kırche
beide die Aufträge VOIl Neu-Delhlhi durchzuführen hatten werden sich daran beteiligen neben den über 700 ele-
un sıch hiermit dem gesetzgebenden temıum des Welt- vjerten der 234 Mitgliedskirchen,
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ber das gewaltige Arbeitsprogramm der Viıerten oll- N  n Kommentierung se1 folgendes festgestellt: Obwohl
versammlung unterrichtet die andere Veröffentlichung durchweg die Säkularıtät der Welt 1mM Blickfeld steht, 1St
des Generalsekretarıiates, die sowohl 1n englischer w1e 1n die biblische Sprache W1e€e eh un: Je beibehalten worden.
deutscher Sprache vorliegt: „Sektionsentwürfe Uppsala Als ob die Erkenntnis des Hermeneutik-Dokumentes
1968“ (142 Miıt Bedacht betont Generalsekretär Blake VO Faich and Order ıcht gäbe, daß durch Umwäiäl-
1mM Vorwort, beim Zitieren AUS diesen in Thesen ZUNSCH 1m Bereich der biblischen Theologie während der
mengefaften un anschliefßend ausführlich ommentier- etzten ZWanzıg Jahre der konventionelle Gebrauch der

Bibel aum noch möglıch sel, iıne gemeinsame Bot-ten ntwürten musse ausdrücklich gesagt werden, dafß
keine amtlichen Erklärungen des COkumenischen Rates schaft erarbeıten, die alle verstehen (vgl Herder-
sınd, sondern eben 11UT Entwürfe der sechs Sektionen. TYSt Korrespondenz ds Jhg., 26) Hıer hat sıch anscheinend
auf Grund der eingehenden Antworten Aaus den Mıt- die Sorge VO Generalsekretär Blake durchgesetzt, Ja
gliedskirchen und der Beratungen in Uppsala werden S1e nıcht „die raıson d’ötre der Okumenischen ewegung“
ıhre endgültige OoOrm erhalten. Dieser Wunsch se1 hiermit durch sprachliıche Experimente untergraben un damıt
beachtet, gleichzeitig aber auch der ank für den Mut sowohl die Evangelikalen w1e auch die römisch-katholi-

sche Kirche fernzuhalten. Welche pannungen in dieservoller Publizität un: Intormation ausgesprochen. Das
Heft bjetet die Breıte un Fülle der Probleme un rage verborgen sind un: welche gefährlichen Wen-
ıhrer möglichen Lösungen, knüpft gewissenhaft die dungen sıch 1mM Weltrat der Kırchen anbahnen, seıit die
1in Neu-Delhi gestellten Aufgaben un äßt erkennen, Einheit der Bibel nıcht mehr iraglos ISt, hat der katho-
welche theologischen un kirchenpolitischen Veränderun- lische Okumeniker C.-J Dumont OP, Parıs, in seiner
gCcn inzwischen darauf eingewirkt haben So siınd auch kritischen Vorschau aut Uppsala „Koexıistenz Eın-
die Entwürte schon ein kırchengeschichtliches Dokument. heit?“ dargelegt („Wort un Wahrheit“, Januar / Februar

1968, 25—36
Die Entwürte der sechs Sektionen Dies £51lrt besonders auf bei den Thesen VO Sektion n

die offensichtlich die 1n Neu-Delhi VO  e} Anglikanern W1ıe
Orthodoxen vorgebrachte Kritik dem DokumentDıe sechs Sektionen gliedern sıch nach dem Herkommen

un früheren Erfahrungen entsprechend den Arbeıtsge- „Einheıit“ weitgehend berücksichtigen. Die Katholizität
bieten des Weltrates der Kirchen. Dıie Erste Sektion, w1€e die Kontinuität der Kirche stehen 1mM Vordergrund,

auch mıi1t Rücksicht aut die VO der technischen Zivilisa-den Anlıegen VO Faith an Order gew1idmet, hat das
Thema „Der Heılige Geıist un die Katholizität der t10n herbeigeführte Einheit der Welt, der 1U  e die Kirchen
Kirche“. Es soll die S0Os Einheitstorme]l VO  e Neu-Delhı, folgen mussen. ber die Thesen siınd wWw1e schon 1948 1ın
die damals als unzureichend erkannt wurde un auch Amsterdam gespalten ın „katholische“ un „Protestan-

tische“ Ansıchten, obwohl diese Aufgliederung heute {ürnıcht die Erwartung ertüllt hatte, das gemeinsame christ-
iche Zeugni1s VO  s den nichtchristlichen Religionen C1 - $alsch erklärt un der Begriff der Katholizität VO allen
bringen, weıter enttalten un: vertietfen. Die Z weıte in Anspruch Z  MM wird. Dennoch heißt CS, ıne He

theologische Gruppijerung anzeigend, „einıge bestehenSektion MIt dem Anliegen der Abteilung für Evangelisa- darauftion un Weltmission hat sıch das Thema gestellt: „Auf- andere verlangen radikale AÄnderungen der
bruch un Sendung“. Die Dritte Sektion vertritt die Sprache un der Strukturen“ (S 11) Es bricht also iıne
Sache VO „Kirche un Gesellschaft“ (einst VO Nathan bewahrende un: eın „fortschrittliche“ Rıchtung in allen

Kırchen auseinander. Wiıe bisher bleibt die unüberwind-Söderblom ewegung für Praktisches Christentum, Lite
an Work, genannt). Ihr Thema lautet: „Wirtschaftliche lıche Spaltung 1ın der eucharıstischen Praxıs als ine oftene
un soziale Entwicklung“. Dıie Texte sind ine Zusam- rage Schlufß der Thesen stehen. Nur der umfängliche

Kommentar versucht, durch ıne Entfaltung der Lehremenfassung der Ergebnisse der Genfer Weltkonterenz
N „‚Kırche un Gesellschaft“ 1mM Sommer 1966 (nieder- VO Heıiligen Geılst die Mannigfaltigkeit der kirchlichen
gelegt 1n vollständiger Oorm 1in der deutschen Publikation Ämter un Ordnungen rechtfertigen.
„Appell die Kirchen der Welt“, Kreuz-Verlag, Stutt- Es 1St schwer, erkennen, w1e€e Uppsala dieses Dilemma
Dart 196/, au dieser Dokumentatıon zıtlert die deutsche besser bewältigen will, als die drei früheren Vollver-
Ausgabe der „Entwürfe“). Die Vıerte Sektion behandelt sammlungen des Weltrates der Kirchen mi1t ıhren hoch-
das Thema der C1IA „Auf dem Wege Gerechtigkeit qualifizıierten theologischen Vorbereitungen versucht ha-

ben Es se1 denn, INa  - folgt vielleicht der realistischenun Frieden 1n internationalen Angelegenheiten“, Dıe
Fünfte Sektion lenkt den pastoralen Aufgaben ber Analyse, die eın Vorgäanger VO  $ Lukas Vischer 1n der Lei-
miıt dem Thema „Gottesdienst 1n eiınem säkularen eit- LuNg des Faith-and-Order-Sekretarıiats, der Lutheraner
alter“. Es wird ohl einen Schwerpunkt der Konferenz- Keith Bridston, Berkeley (California), unlängst in „  he
arbeit bilden, unı künftig die Herausforderung der Welt Christian Century“ (24 68) dem Titel „Psycho-

eiınem gemeinsamen Zeugni1s besser bestehen oder analyse der Ckumenischen ewegung“ veröffentlicht hat
wen1gstens den rechten Weg dahıin einzuschlagen. Das Als erfahrener ökumenischer Experte führt geistvoll

die Hemmungen un Krisen 1 Weltrat der Kirchen aufnihere Eingehen auf die Thesen wird zeıigen, dafß diese
Sektion eın Analogon ZU Liturgierat des Zweıten VA- einen „Angstkomplex“ der Kirchen VOT dem Unbekann-
tikanum darstellt, s1e steht eher der Pastoralkonstitution ten, ngst ıhre kıirchliche Identität zurück. Diese
über die Kirche 1n der Welt VO  3 heute ahe Das annn ngst führe dazu, da{fß INa  . in der fremden Kiırche ımmer

wieder den „Feind“ VO  3 e1INst fixiert durch AufrichtungINa  — auch VO  - der Sechsten Sektion agcCNh, die AusSs dem
Referat für Laienarbeıit hervorgegangen 1St. Ihr Thema alter und Unterscheidungen.
„Auf der Suche nach eiınem Lebensstil“. Hıer kün- Dıiese werden auch dadurch noch Leben erhalten, da{fß

manche Leute „eıne EXTIrTavagante Ekklesiologie“ tür dendigt sıch besonders deutlich die künftige Rıchtung der
ökumenischen Arbeıt Weltrat cselber erdenken, den Weg der Zusammen-
Zu allen Entwürten w1ıe ıhrer mehr oder wenıger gelun- arbeıt un des gemeınsamen Zeugnisses weiterzugehen.

]  -  R
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„Die Tagesordnung der -Welt“ menten, die seıtens der CIA 1n den etzten 7wel
Jahrzehnten erarbeitet worden sind. Dadurch wiırd dem

Am wenıgsten Greitbares enthalten die Thesen der WEe1- stillen diplomatischen Wırken dieser weiıtverzweıgten
ten Sektion den Fragen der modernen Evangelisation.
Hıer scheıint sıch besonders stark eın biblischer Traditio- Organısatıon VO  _ Christen in oft schr verantwortlichen

politischen Posıtionen Z vorbeugenden Verhinderung
nalısmus der vielen verschiedenen Missionsgesellschaften kriegerischer Konflikte oder ıhrer Beilegung 1e]
bemerkbar machen. (Vgl den Bericht über die „OUst- wen1g Rechnung Sie produziert eben doch mehr
asıatische Christliche Konftferenz“ in Bangkok [ ds Heft, als Resolutionen.

Nur der Kommentar erschliefßt theologi- Es dürfte keine Übertreibung se1n, N, da{fß die
sches Neuland. Miıt der Forderung: 1€ Tagesordnung Thesen der Fünften Sektion über den „Gottesdienst in
der Welt 1St Nsere Sache!“ wird Aaus dem alttestament- eiınem säkularen Zeitalter“ dem anregendsten Teil der
lichen Heilsbegrift „Schalom“ Umkehr un: Befreiung Entwürte gehören. Dıie Säkularisierung Sal Prozeß der
nıcht 1Ur als Innerlichkeit, sondern auch als Reform der Emanzıpatıon des Menschen VO  - der Vergötzung der
weltlichen Strukturen, Ja notfalls als Revolution verstian- Dınge in der Schöpfung und „SCHCH die Verabsolutie-
den Man spurt 1er den Einfluß der etzten Weltkonte- rung jeder Autorität oder Struktur 1ın der geschaftenen
ET VO  > „‚Kırche un Gesellschaft“. Ferner wiıird auf die Ordnung“ wırd bejaht, der „Säkularısmus“ als eine sich
Erkenntnisse über den Dialog mi1t anderen Religionen der verschließende Weltanschauung wird entschieden abge-
Missionskonterenz VO Kandy (Ceylon) 1mM März 1967 lehnt Dann folgt die harte These „Obwohl die Kır-
ezug IN} (vgl Herder-Korrespondenz A Jhg., chen in iıhrer gottesdienstlichen Praxıs die Wirklichkeit

2075 Schart werden die „relig1ösen Subkulturen 1in Gottes bejahen wollen, haben sie dies doch oft autf Kosten
der traditionellen Kırche“ angegriffen S 47) un i1ne der Wirklichkeit des Menschen un der Welt 3
koordinierte Strategıe ür die geographischen Regionen urch diese Verzerrung haben S1€E die Leugnung der
oder Zonen gefordert, eine Erfahrung der kirchlichen Wirklichkeit CGottes provozıert.“ Daher folgert These
Neuordnung 1in Frankreich (vgl Herder-Korrespondenz „Die rechtverstandene Säkularisierung annn uns AUS aller
20 Jhg., 577) ber tehlt doch ohl die tür ıne Verzerrung ZUuU wahren Gottesdienst zurückrufen, der
Vollversammlung nötıge Konzentratıiıon auf erfüllbare die Wirklichkeit Gottes, des Menschen un: der Welt be-
Hauptgedanken. Uppsala 1St auch schwerlic| der Ort da- jJaht.“ Ferner heifßt 8n „Wahrer Gottesdienst erfordert,
tür Hıer werden die Probleme des Westens, die Auseıin- da{ß WIr uns 1ın der Welt mMI1t ihr, über s1e hinaus, aber
andersetzung miıt der technischen Zıviılısation, mıt Vor- nıcht VO  3 ıhr, für Gott öffnen“ (S 103) Dıie
rang ZUr Sprache kommen. Das WAar schon erkennbar, als Begründung dafür AUuUsSs dem ogma VO  - Chalkedon
der Zentralausschufß des Weltrates der Kirchen Antang zibt These „Da Jesus Christus als Gott-Mensch die
Februar 1966 das Programm für die Vollversamm- Wirklichkeit Gottes offenbart, die Wirklichkeit des Men-
lung VO Uppsala erorterte (vgl Herder-Korrespondenz schen beschreibt un den Zugang den Möglichkeiten

Jhg., 147 un 194. Es 1St zweckmäßfig, jeweıils der Welt öffnet, 1St die Norm, die Voraussetzung un
auf diese Vorbereitung zurückzuschauen, sehen, die Ermöglichung wahren Gottesdienstes.“ Die Inkarna-
Was inzwischen der leitenden and ugen t10n, die Annahme einer konkreten un: bestimmten
Blakes Aus manchen hochfliegenden Plänen geworden ISt. menschlichen Exıstenz, hat den Prozef(ß der Säkularisie-

runs freigesetzt. Von dem Prozeß der Heiligung handelt
usammenarbeit mıiıt Rom dann die Sechste Sektion. Darauf mu{fß hier schon hinge-

wıesen werden, einer voreıligen Kritik ENTISCZSCNZU-
Dıie Drıitte Sektion taßt 1ın iıhren Thesen w1e 1m Kommen- wiırken, die das Sakrale vermıßt.

dazu 1im wesentlichen die Ergebnisse der Weltkonfe-
FeNz VO  3 1966 über „Kirche un Gesellschaft“ USaMMCECN ; Die rage der GlaubwürdigkeitEntwicklungshilfe, Gegensatz VO  . Arm un: Reich, Revo-
lution in Ländern miıt verhärteten konservatıven Gesell- Auf dieser dogmatischen Grundlage werden 1U  — manche
schaftsstrukturen Aaus der Kolonialzeit un sozialer Un- kritischen Fragen Formen un Symbole der Vergan-
gerechtigkeit, Ergaänzung der persönlichen Ethik durch genheit gestellt, diese: „In welchem aße 1St liturg1-
ıne christliche Ethik der Lebensstrukturen. Dabei wird scher Konservatıvyısmus ein Verrat, in ähnlicher Weıse w 1e

die Mi£ßbräuche, die VO  a den alttestamentlichen Prophe-DOSILtELV die gemeiınsame Haltung ZUr Enzyklika apst
Pauls VI Populorum DroZrEeSSLO un ZUr Päpstlichen ten angeprangert wurden? In welchem Ausmaß 1St Expe-
Kommission Justitia eit Pax breit eroörtert, fehlt auch rimentieren mögliıch un wünschenswert?“ (S 104.)
nıcht die Warnung VOT einer Romantıisierung der Revo- Abschnıitt 111 zieht die „Konsequenzen der Siäkularisıie-
lution. Die schon bewährte Zusammenarbeiıt MIt der rungs für die Erneuerung der Tradıition“ (S
römisch-katholischen Kırche gilt hier als völlig selbst- Angesichts der Kritik vieler Menschen der ZOLLES-
verständlich un ZU: Sache gehörig. Dıiese Haltung ISt, dienstlichen Praxıs mi1ıt dem verbreiteten Vorwurf der
WwWI1e WIr Schluß des Berichtes AusSs einer Erklärung VO  —_ Heuchelei un mangelnder Glaubwürdigkeıit wird „eıne
Lukas Vıischer sehen werden, gvewollt un planvoll. Sıe Untersuchung der Ursachen der Unglaubwürdigkeıit des
oll ıne Entscheidung der Vierten Vollversammlung VOIL- Gottesdienstes“ (  e  9 auch die Einrichtung VO

bereiten. „Schulen“ tür Gottesdienst un: Gebet These fragt
Ähnliches 1St für die Thesen der Vierten Sektion festzu- „Wıe können die ungeheuren Möglichkeiten un: Bedro-
stellen, die eın Aktionsprogramm der „Kommissıon der hungen, denen siıch die Menschheıt heute gegenübersieht,
Kırchen tür Internationale Angelegenheiten“ entwickelt den Rahmen un: Inhalt für den Gemeindegottesdienst
und WI1Ie seinerzeıt der aps un das Konzıl für die bal- und des persönlichen Gebets abgeben?“ ber heißt

auch in These „In unserer berechtigten Reaktion gCcgpCHdige Schaffung eiıner wirksamen Weltgemeinschaft e1n-
trıtt. Der Kommentar besteht hauptsächlich AuUsS oku- die Getfahr eines nach ınnen gewandten Pıetismus haben
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WIr in viıelen NS GCRKGI: Kırchen vernachlässıgt, die tür Unbeschwert on diesen offenen theologischen Kern-
jeden Christen gegebene Notwendigkeit ehren, in das problemen hat die Sektion für Laienarbeit die rage eines
verborgene Heılıgtum des ınneren Menschen einzutreten „Stils“ der Nachfolge 1ın der säkularen Welt
un dort 1n schweigender Liebe un freudiger Anbetung gepackt. Sıe geht VO bestimmten Kontrasten AaUS, ü d.

mıiıt Gott verkehren.“ Das 1St Bonhoefters „Arkan- VO  - der schwer versöhnlichen Spaltung 7zwischen Jugend
dıiszıplın“ der Christen in einer „religionslosen Welt“ un Alter, Arm un Reıch, Mann un: a bei der
Sıe inspırıerte auch die Vorlage der Sechsten Sektion. Lebensbewältigung ınnerhalb Ww1e außerhalb der Ehe,
Die recht radıkal angelegten Thesen siınd sich dessen be- wobel die sexuellen Nöte often angesprochen werden,
wulßst, da{fß nıcht ein „Ende des konventionellen Christen- auch die raSe der verantwortlichen Elternschaft. Begreıift-
tums“ bevorsteht, sondern daß iıne Intensivierung oder lich, daß sıch katholische Lai:enorganısationen gerade hier ın
besser ıne Verkernung des Glaubens 1n Konfrontation die Vorbereitung VO Uppsala eingeschaltet haben Auf
mMi1t der Wirklichkeit geboten 1STt. Daher lautet These durchformulierte Thesen hat der Entwurf klugerweise
„Im Gemeinde-Gottesdienst un 1MmM persönlıchen Gebet verzıchtet, freilıch auf Kosten der Durchschlagskraft der
Lreten WIr eın in den tortdauernden Kampf des Geılstes oft allgemeinen Gedanken, die hofftentlich durch

dämonische Mächte dieser Welt w1e eLtwa Entfrem- markante Reterate 1n Uppsala gerafit werden.
dung und Entmenschlichung Sınnlosigkeit un Zyn1s- Doch beträchtliche Klarheit zeigt Abschnitt über „Per-
INUS, Schuld un Verzweilflung, rıeg un Unter- sönliche Entscheidung 1n der Gemeinschaft“ (S 1253) Er
drückung, engstirnıger Nationalismus un sektiererischer tragt nach moralischen Maßstäben, die für alle Menschen
Absolutismus.“ in allen Schichten un: geographischen Zonen gleiche

Gültigkeit haben oder ob INan sıch miıt „Lebensregeln“
für konkrete Sıtuationen begnügen musse. Die rageEın „Stil“ der Nachfolge wırd hier nıcht durchgedacht, wird NUur postuliert:
„Grundlegend 1St das Studium der Bibel Auch das Stu-ach diesen Zitaten Aus den Thesen noch einıge markante
1Um der Geschichte ann u15 helfen, NSCIC Stellung 1nGedanken AaUuUsSs dem nıcht wenıger eindringlichen Kom-

mentfar dazu. LEr klärt zunächst, W a4s als „Säkularisıe- uUuNsefTfer sıch verändernden Welt estimmen.“
rung“ bejahen 1St, und umre1ilßt die „sakulare Wirklich-
eıt  « in Naturwissenschaft, Technik, 7zwıschenmensch- Nur in der konkreten Katholizität
lichen Beziehungen, Politik un Ethik, sıch dann einer

Ferner wiıird erklärt, da{ß der einzelne un die Gemeıin-Prüfung der gottesdienstliıchen Symbole zuzuwenden,
darunter Brot, Weıin un Wasser („Diese mussen WIr we1- schaft zusammengehören: „Das Problem der Maßstäbe
ter verwenden“, 111) Eın längerer Abschnit über- un der persönlıchen Verantwortung 1n jeder Sıtuatıion
nımmt, W as die Oommıssıon Faith aın Order autf Grund ann NUuUr 1mM Rahmen eıner Gemeinschaft gelöst werden.
des Eucharistie-Buches VO  e Max Thurıan, Taize, 1n Das persönliche Zeugnis des Christen bekommt se1ine
Montreal un ın Bristol über den anamnetischen un: raft durch das Leben der Gemeinschaft derer,
epikletischen Charakter der Eucharistie erarbeitet hat „dıe se1it der eıt der Apostel bıs heute Jesus Christus als
(S 113); ohne die rage des rdo berühren. Schließ- den auferstandenen Herrn bekennen.“ Hıer wiıird also
ıch 1St eın eigener Abschnıitt These der „Entfrem- die konkrete geschichtliche Katholizität als Voraussetzung
dung un Verzweiflung als tundamentalen modernen persönlichen Entscheidungen heute erkannt. Es wırd
Problemen der technischen Zivılısation gewıdmet weder einem S0 Partısanentum das Wort geredet w1e
(S auch den Phänomenen der verborgenen auf dem 13 Deutschen Evangelischen Kirchentag 1n Han-
Schuld, die als „Beschämung“ hinter den „Feigenblättern OV'! (vgl Herder-Korrespondenz 71 Jhg., 572 noch
Zut bürgerlicher Wohlanständigkeit“ verdeckt 1St und wırd die rage eiıner Juridischen Kontinuiltät des Amtes
ach Befreiung verlangt, sowohl durch den rechten (Got- strapazıert, Ss1e wırd aber auch nıcht ausgeschlossen.
tesdienst w1e durch Lossprechung nach persönlichem Andererseits wırd VOoOr der Versuchung gewarnt, das NEeUC

Schuldbekenntnis. Leben in eın Geflecht VO Regeln verwandeln, weıl
Da liest INa  - ( A folgende FEinsicht: Saln dieser Sıtuation „Reglementierungen unls blınd machen zönnen für dıe
(moralıscher Überforderung) führt der Versuch der Zeichen der eıt  “
Kirche, als ein zusätzlicher Ratgeber aufzutreten, der 1mM Die Kommentierung dieser cki7z7zierten Gedanken 1St ZU.  -

Menschen eın Schuldgefühl 1mM Blick aut se1ne persönlıchen Teil schr ausführlıch, aber S1e 1St nıe prinzipiell-philo-
un soz1alen Sünden schaften versucht, Jediglıch sophısch, sondern beschreibend und mıiıt Beispielen

AaUs aller Welt auSgeStattet, eLwa die Lage eiınes Japanı-dazu, da{ß der Mensch seine Verteidigung verstärkt un
1n seiner Selbstverteidigung die Lehre un Autorität der schen Akademikers oder e1ınes Ehepaares 1n Kamerun,
Kıirche verachtet un ablehnt.“ Der Prediger musse ler- eines Schneiders 1n Madras oder eines Ingenieurs 1n Brası-
NCNM, „innerhalb des Verteidigungssystems des modernen lıen. Großes Gewicht wird autft die Modalıtäten mensch-
Menschen sprechen un iıhm nıcht riıchtend s lıcher un christlicher Reife ın der sıch verändernden Welt
überstehen Der Prediger raucht Gott nıcht gegenüber gelegt. Beı den Fragen A0 Verhältnis VO  - Mann und
den Menschen verteidigen. Er sollte den Menschen Tau dient Z Entwurf elnes „sexualethischen Codex“

seine eigene Verzweifllung verteidigen, ındem (mıt Fragezeichen versehen) das Beispiel der Abtreibung.
sıch miıt seinem Rıngen iıdentifiziert I Eın Kommentar Der Kommentar mündet 1n Vorschlägen für die Laıien-
voll tiefer Einsıchten, da{ß INa  a sıch Iragt, W1€e iıne ausbildung Z christlichen ngagement un eıner
Mammutkonferenz 1n Uppsala iınnerhalb VO Zzweı Wo- „Neuen Moral“, die ıcht abfällig als „Situationsethik“
chen damıt Rande kommen könnte. Dies fragt INa  e verurteıilt werden dürfe Die Tendenz 1St ständıg auf
sıch mehr, als die ungelöste rage wahrer Auto- konkrete Analysen der Verantwortlichkeiten gerichtet,
rıtät un: Vollmacht 1mM Hintergrunde steht: ine beson- ohne da{fß generelle Prinzıpien kasuistisch angewendet
dere Aufgabe A Erkenntnis der Wıiırklichkeit Gottes. werden.
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Vertrauter 1St der Abschluß der Weg der Heiligen, gegrun- deutschen Rundtfunks un!: Mitglied des Laienreferates in
det auf Bonhoefters Erkenntnisse 1n seinen „Gefangen- ent Aufgabe der Tagung Wr VOTLT allem, die römisch-
schaftsbriefen“, Glauben 1ın der tiefen christlichen (nicht katholischen Experten 1n die „Entwürfe“ für Uppsala
1n der banalen) Diesseitigkeit, „voller Zucht, in der die Er- einzuführen. Dabe! kamen auch die Fragen einer künt-
kenntniıs des Todes un: der Auferstehung immer CN- tigen Zusammenarbeit ZUur Sprache. Die Teilnehmer
waäartıg ISr  “ bereıit, das Leiden Gottes 1in eıner gottlosen befürworteten weıtere Studientagungen, tür Uppsala
Welt ern nehmen un: d teilen. ber 114a  — 111 Bon- konkrete Vorschläge auszuarbeıten, un: S1e einıgten sıch
hoefter nıcht eintach kopieren. uch hier eın reites Be- darüber, auch ine regionale Zusammenarbeıit planen,
kenntniıs Z Communı10 Sanctorum W1e€e 1in den Thesen die „sıch auf breitester Basıs der rage christlichen Zeug-
der Füntten Sektion, nıcht eiınem „unkonventionellen n1ısses un christlicher Exıstenz 1ın einer sıch wandelnden
Christentum“ unbestimmter Hoffnung aut ıne „Zukunft Gesellschaft wıdmen würde“ (öpd, D 68) So deutet
Gottes“. Am Schlu{ß steht der Name Jenes Mannes, der als alles darauf hın, da die Weltkirchenkonterenz VO  -

Beobachter-Berater des Weltrates der Kırchen Ende Uppsala eın Kapıtel der Kirchengeschichte beginnen
des katholischen Laienweltkongresses 1ın Rom VOT dem wiırd un: der Begriff „ÖOkumenisch“ endgültig aufhört,
überstürzten Aggıiornamento geEWArNT hat, Ptarrer eın Reservat der nıcht-römisch-katholischen Kirchen

se1n.Weber, ent (vgl Herder-Korrespondenz ds Jh
13t

Alles 1n allem die Viıerte Vollversammlung des Welt-
LAate: der Kırchen 1St miıt rennenden Problemen Orthodoxe Mahnungen
vieler klarer Einsichten och mehr befrachtet als die Nıcht Sanz zuversichtlich sehen die orthodoxen Kır-
Drıitte 1n Neu-Delhi VOTLF sieben Jahren. Man fragt sıch chen die ökumenische Gesamtentwicklung 1mM Hinblick
mi1t pannung und mıt orge, wohin die über 700 ele- auf die Vıerte Vollversammlung des Okumenischen Rates
ojerten, meist otfizjelle Vertreter ıhrer Kırchengemeın- 1n Uppsala Der Vertreter des Patriarchen VO  S Kon-
schaften, darunter 1e] zuwen1g Laıen, die weıtere Ent- stantınopel 1n Genf, Metropolit Emilianos, erkliärte auf
wicklung steuern werden. Wıiırd ihnen gegeben se1ın, die Befragen nach dem „kritischen Entwicklungsstadium“,ngst VOL dem Unbekannten überwinden? Möge das der Weltrat der Kiırchen ZUr eıt durchmache: in  e
verhütet werden, daß ıne „Angst VOL Rom daraus wird, sehe sıch jetzt;, nachdem die Orthodoxen die stärkste
dessen ökumenische Führer gyrößter Anteilnahme kontessionelle Gruppe 1n der Vollversammlung bılden,
AUS Gründen Zurückhaltung bewahren, Ww1e A, wieder VOL denselben Schwierigkeiten WwW1€e VOL 20 Jahren,manche Erklärungen seit der etzten Weltgebetsoktav der Tradıtion un dem Selbstverständnıis der Kırchen.
bewiesen haben (vgl. Herder-Korrespondenz ds Jhg., Mıt ıhnen fertig werden, se1 ıne rage der rechten
S: 14910 Methode. Bisher habe INa  $ die Rückkehr den Quellen

als Kriterium gewählt. Man musse sıch fragen, ob dieser
Um mehr katholische Mitarbeit csehr lange Weg nıcht letztlich sterıl] sel. Wer könne sich

VO  e} seiner Vergangenheit lösen? Man habe die Gedanken
Es scheint aber, dafß VO  3 enf her Entscheidungen gesucht VO Patriarch Athenagoras nıcht genügend beachtet. Mıiıt
werden. uUKAas Vischer hat 1n eiınem Interview Umarmungen se1 nıcht an: In der entscheidenden
(vgl öpd, 29 68) die Zurückhaltung verlassen un er- Phase kommt auf iıne volle un: lebendige Bejahung
klärt, 1n Uppsala musse das weıtere Zusammenwirken eıner pluralistisch-vielgestaltigen Kırche d wobei die
mMIit der römisch-katholischen Kirche durch eın mutıges Überzeugungen un die Mentalıtät der anderen geachtet
un: wegweisendes Wort geklärt werden. Man werde sıch un das große Gerüuüst des christlichen Glaubens erhalten
genügend eıit lassen, darüber verhandeln. Als Be- bleiben mu{fß‘ (öpd, 29 68) Er fügte hinzu, se1l
gründung gab die Tatsache d da{ß bereits offizielle schwer, autf das Wort des anderen hören. Das werde
Kontakte der einzelnen Abteilungen un ommıssıonen sıch erst Aändern, W Ee111 der Austausch VO  z Predigern
des Okumenischen Rates MI1t den entsprechenden Kurıien- möglıch 1St Dann se1 eın großer Schritt A0 Einheit
kongregationen un Sekretariaten bestehen. Sollen diese
Kontakte 1U  —$ institutionalisiert werden? Soll Zal, W1e In diesem Zusammenhang beklagte CS, dafß INa  z bisher

der bekannte Kongregationalist Cecıl Northcott - geglaubt habe, MNan könne Heıiligkeit durch Enthusiasmus
läßlich der damals och überschätzten Bischofssynode Wıe schwer dieser Irrtum 1St, sehe 114  ; Ü: A,

anregte, der apst als „ÖOkumenıische Institution“ mMI1t- daran, dafß „die Unkenntnis der katholischen Kirche
einbezogen werden, nachdem die Vollversammlung in hinsıichrtlich der Ostkirchen nach W1e VOTL beängstigend
Uppsala durch seinen Besuch ebenso geehrt hat wıe die orofß“ sel. Wer auf kgtholiscl_1er Seıite se1 wirklich MI1t
Vereinten Natıonen (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Leben un Tradition der Orthodoxen vertraut”? Er vab
S 519 Z daß ın Uppsala nöt1ıg sel, die gegenwärtigen SOZ10-
uch ıne andere Nachricht verdient Aufmerksamkeit. logischen Gegebenheıten ın den Brennpunkt der ber-
Vom bıs 18 Februar 196585 fand 1n Glion, Schweıiz, legungen stellen: ob die Kirche überhaupt iın der säku-
ıne Studientagung römisch-katholischer Theologen und larısıerten technischen Gesellschaft leben könne. 1Ns

stehe tfür ıh test: „Man annn unmöglich NUur die TOM-Laien9 die gemeınsam miıt Delegierten Aaus Mitglieds-
irchen des Okumenischen Rates die Entwürfe für die migkeit der Väter un Vorvater wiederholen, unmöglich
Vıerte Vollversammlung 1ın Uppsala durchprüften. Die LLULE VO  a einer Katechese ausgehen, die sich w1e früher
Tagung War VO Laienreterat des Weltrates der Kirchen autf bloße Nachahmung beschränkt.“ Die Kirchen mußten
und dem Laıienrat der römisch-katholischen Kirche VEI- den Weg ZU leidenden Menschen wiederfinden. Das Ver-
anstaltet worden. Den Vorsıiıtz ührten abwechselnd Prof halten VO  e} Priestern un Laıien musse Z Kerygma
Joaquin Ru1z Gimenez, Madrid, Präsident der Pax werden. Damıt lenkte der Metropolıit die Autftmerksam-

eıt aut die Arbeit der Sechsten Sektion.Romana, un Klaus VO  - Bismarck, Intendant des West-
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